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18 « 2

Amtlicher Theil.

Dtenstnachrichten .
Karlsruhe , den 13 . März.

Seine Königliche Hoheit - er Großherzog haben Sich
unterm 10. d. M. gnädigst bewogen gefunden , den Stadt«
direktor Kuntz in Baden, seinem unterthänigsten Ansuchen
gemäß , bi- zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in den
Ruhestand zu versetzen ;

die Amt-vorstandsstelle in Baden dem Finanzrath Freiherrn
von Göler bei der Zolldirektion , unter Ernennung zum
Stadtdirektor, und

die erledigte Stelle eine - Verwalters bei der Heil- und
Pflegeanstalt Pforzheim dem Revidenten Kiefer dahier zu
übertragen.

Nicht- Amtlicher Theit.

Telegramme «
^ Frankfurt , 13 . März . In der heutigen Sitzung

der Bundesversammlung beantragten die holsteinischen
Ausschüsse die Billigung der Verhandlungen Preußens und
Oesterreichs mit Dänemark seit August 1861 , sowie den An¬
schluß an die Verwahrung vom 14 . Februar.

Wien , 13 . März . In der heutigen Sitzung des
Unterhauses deponirt und motivirt der Finanzminister
v. Plener das Uebereinkommen des Staates mit der Na¬
tionalbank und die neuen Bankstatuten ; ferner legt er
einen Gesetzentwurf auf Erhöhung eines außerordent -
lichenZuschlagS zu mehreren direkten Steuergattungen
vor, nämlich zur Grundsteuer , Gebäude- Klassensteuer , Er¬
werb - und Einkommensteuer . Die Wirksamkeit des Gesetz¬
entwurfs soll am 1 . Maid . Z. beginnen , und eine Mehr¬
einnahme von 18 Millionen 600,000 fl. liefern.

K»pe«hage« , 10. März . (H. N.) Der Reichsrath
hat de» Vorschlag de- Präsidenten wegen Antrag- an den
König in Bezug auf die Ausschließung der schlcSwig' schen Ab¬
geordneten Hansen »Grumbp und Thomsen - OldenSworth
heute in zweiter und letzter Berathung ohne Diskussion mit
40 Stimmen einstimmig angenommen .

* Marseille , 12. März . AuS Konstantinopel ,
5 . d> , wird gemeldet : Der Kaiser von Rußland hat
de» Handelsvertrag mit der Türkei ratifizirt. Fuad Pascha
hat gestern den Handelsvertrag mit Holland unterzeichnet
und wird morgen den mit Schwede « abgeschlossenen unter¬
zeichnen ; derselbe ist mit denjenigen Frankreich- , Englands
uad Italien- analog. Der Abschluß des Vertrags mit Oe¬
sterreich hat sich in Folge einiger Schwierigkeiten verzögert .

Auf da- Gerücht hin , daß sich das Anlehen mit England
verschlagen habe, ist der Wechselkurs auf's neue gestie¬
gen. Die Regierungsangelegenheiten sind wegen des Rama-
zanfestes fast sämmtlich suspendirt. Wie es heißt , wird die
Pforte nun ihre Streitkräfte gegen Montenegro und die
Herzegowina konzentriren, da sie sich hinsichtlich Griechen¬
lands beruhigt fühlt .

Nachrichten au- A t h e n vom 6. zufolge hat der König
eine Proklamation erlassen , worin er der Bevölkerung
für ihre Treue, sowie für ihre Haltung der Militäranarchie
gegenüber dankt. Durch dieses Benehmen werde sich Grie¬
chenland den Frieden für die Gegenwart und die Verwirk¬
lichung aller Hoffnungen für die Zukunft sichern. Die Prä¬
fekten werden durch ein ministerielles Rundschreiben aufgefor¬
dert, dem Lande die Versicherung zu geben, daß das bestehende
Nebel bald im Keim erstickt werde. Eine gewisse Anzahl
Offiziere , worunter General Sarnier , ist auf die Inseln
verbannt worden . Die verhafteten Bürger sind nach der
Insel Cythnos geschafft worden .

Badischer Landtag .

-j- Karlsruhe , 10 . März . Neunte öffentliche Sitzung
der Ersten Kammer , unter dem Vorsitze des durchlauch¬
tigsten Präsidenten , des Hrn. Fürsten Wilhelm zu Lö weu-
steiu. (Fortsetzung.)

Graf v . Kageueck : Die frühere Ablösungstare von 25
Proz. sei sogar billiger gewesen als die jetzige , deßhalb , weil
die Ablösung einzig in dem Willen der vasallitischen Familie
gelegen , die nur abgelöst haben werde wenn sie dem Aus¬
sterbennahe war^ ^

Daß der Steuerwerth der Tare zu Grunde gelegt
» erde, sei allerdings anzuerkeuueo ; allein mau bezeichne ja
da- Gesetz al- eine Entschädigung für die Opfer, du die Va¬
sallen gebracht , und von diesem Standpunkt aus betrachtet
fei das Verlangen billigerer Taren gewiß gerechtfertigt.

Hofrath Schmidt : Das dritte Mitglied der Kommis¬
sion , da- nicht Vasall sei , sei gleichfalls mit der Herab¬
setzung brr Laren einverstanden gewesen. Dre Haupt¬
sache sei, daß ein abgelebtes Institut beseitigt werde . Wie

hoch hier die Entschädigung zu bestimmen, und wie hoch das
Recht des Leheusherrn zu schätzen sei, könne wohl Niemand
mit absoluter Sicherheit sagen. ES müsse ein Vergleich ge¬
schlossen werden , und daß dabei die Vasallen, welche große
Opfer gebracht hätten , billig behandelt werden müßten , sei
wohlbegründet und auch von der Regierung anerkannt.

Die Taren im Regierungsentwurf seien gerade nicht un¬
billig ; allein beide Theile müßten Mitwirken, daß eia Ver¬
gleich zu Staude komme und die Sach« fertig werde .

Nur wenn durch Herabsetzung der Taren die Regierung be¬
wogen werde, das Gesetz zurückzuziehen , dann stimme auch der
Redner für die Regierungstaren.

Frhr. v. Türckheim will gegen die Ausführungen des
Hrn . RcgierungSkommiffärS Einiges bemerken.

Die Herabsetzung der Tare von 25 Proz. auf 15 Proz. sei
schon als Entschädigung erfolgt für Verzichte auf verschiedene
dem Adel zustehende Rechte. Wenn in der weitern Herab¬
setzung eine Ausgleichung gegeben werden wolle , so habe der
Adel einen Theil des Gegenwerthes schon im voraus durch
weitere Verzichte geleistet.

In allen andern Gesetzen zur Erleichterung des Grund¬
besitze- werde nicht ganz der vierte Theil des Kapitalwerths
als Entschädigungsfuß angenommen ; diese Anschauung sollte
auch jetzt wohl nicht verlassen werden dürfen .

Der Redner vercheidigt hierauf die BehauptungendesKom¬
missionsberichts bezüglich der Ablösungen in andern Ländern
gegen den Hrn . Regierungskommiffär . In Oesterreich sei eine
Vereinbarung der hohen Taren wegen nicht zu Stande gekom¬
men und werde auch wohl nicht auf diese Bedingungen hin zu
Stande kommen. In Kurhessen werde Nichts bezahlt , wenn
der Staat Obereigenthümer sei ; in Hessen , Württemberg seien
günstigere Bestimmungen ; es könnten also ganz wohl die Bei-
spiele anderer Staaten zur Begründung niederer Taren auge¬
rufen werden .

Wenn behauptet werde, die Kommission habe zu wenig Ge¬
wicht darauf gelegt, daß die VeränderungSabgaben nicht kapi-
talisirt werden , so sei, wie der Redner au einem Beispiel zeigt,
daS Ergebniß einer Kapitalisiruuz dersclbeu verhältnißmäßig
kaum nennenSwerth .

Kür Lehen von Kapitalien lass» die Vorlage eine Milderung
eiutreten . Ob die Zugrundlegung de- Steueranschlag- bet
Grundstücken Dem entspreche , weiß der Redner nicht ; er
glaubt aber nicht, daß durchschnittlich die Differenz zwischen
dem Steueranschlag und dem Kapitalwerth so groß sei.

Es sei behauptet worden, der jetzt in Vorschlag gebrachte
Ablösungsfuß sei niederer , als der in der Ersten Kammer im
Jahr 1849 beschlossene ; allein damals seien auch die auf dem
Heimfall stehenden Lehen ablösbar erklärt worden , die leuäs
oblsts seien ohne Entschädigung freigegeben worden , und die
meisten Sätze seien nach jenen Beschlüssen niederer gewesen.

Wenn man geltend mache , die Rechte der vasallitischen Fa¬
milien würden jetzt besser gewahrt , so werde doch Das keinen
Einfluß auf die Bestimmung der Taren haben dürfen, daß
mau kein Unrecht zufügeu wolle !

Die standesherrlichen Kanzleien seien wohl im Besitz weni¬
ger Lehen , oder sie seien sowohl Lehen- Herren als Lehen S-
träger , daun gleiche sich der Vortheil der einen mit dem
Nachtheil der andern Seite ans.

Das Gesetz sei ein Zwangsablösungsgesetz , der AblösungS-
fuß müsse daher ein billiger sein ; da- sei aber nach der Re¬
gierungsvorlage nicht der Fall.

Staatsminister vr . Stabel : AlS die Regierung den
Entschluß gefaßt habe, die Lehensablösung wieder in Anregung
zu bringen , sei sie aufrichtig und ernstlich bestrebt gewesen, die
Entschädigung so nieder als möglich zu stellen , um jedes
Schachern und Markten zu beseitigen — ohne , daß man je¬
doch gerade sagen könne , es sei das Lehen hergescheukt .

Sie habe geglaubt , diesen Zweck erreicht zu habe« ; sie habe
sich sorgfältig und nach allen Seiten erkundigt, und überall her
sei ihr versichert worden , die Taren seien sehr billig.

Sie habe daher sehr überrascht sein müssen , als der Kom -
missionSdericht ihre Forderungen als überaus hoch bezeichnete.
ES sei leicht , solche Vorwürfe der Regierung zu machen, allein
schwer , dieselben zu begründen , und es sei der Kommission
nicht gelungen , etwas Haltbares zur Begründung ihres Vor¬
wurfes nachzuweisen, und gerade die Momente , auf welche eS
ankomme, habe sie unrichtig dargestellt.

Man behaupte, zwischen dem Steuerwerth und dem wahren
Werth sei höchstens Vs Differenz ; die Verhandlungen über
das Steuerkatastergesetz , denen die meisten der gegenwärtigen
Herren beigewohnt, hätten damals gezeigt , daß kaum der hun¬
dertste Theil der Grundstücke Vs mehr werth seien, als ihr
Steueranschlag betrage. Beim größten Theil betrage der
Steuerwerth nur die Hälfte , in manchen Gegenden nur Vio
des wahren Werths.

Es sei somü ein viel größerer Werth auf diese Bestimmung
zu legen, als die Kommission darauf gelegt habe, und es mache
diese Bestimmung eine Vergleichung des vorliegenden Gesetzes
mit den Gesetzen anderer Länder geradezu unmöglich , weil
dort diese Differenz nicht vorhanden sei.

Man berufe sich sodanu auf die Ablösung derErbleheu ;
der Kommissionsbericht erwähne aber nicht , daß bei den abge¬
lösten Erblehen das gewöhnliche Erbrecht eiutrete , daß nicht
blos Agnaten , sondern auch die Weiberlinie succedire. Das

sei ein so großer Unterschied, daß man höchstens die Erblehen
mit den Weiberlehen vergleichen könne, nicht mit den andern
Lehen , und wenn man sie mit jenen vergleiche , werde man
finden , daß der Vasall im höchsten Grade begünstigt sei.

Der Redner will nicht weiter hierin gehen ; er wolle nur
zeigen, daß der Standpunkt der Kommission ein einseitiger sei,
daß sie nicht bewiesen habe, daß die Regierung die Vasallen
unbillig behandle. Es sei dies auch nie die Absicht der Regie¬
rung gewesen ; im Gegentheil , sie habe die Vasallen in jeder
Richtung zufrieden zu stelle» gesucht.

Graf Henuin unterstützt den Kommissionsantrag . Die
Taren des Regierungsentwurfs wären an sich billig, wenn die
Ablösung eine freiwillige wäre. Allein es sei eine Zwangs -
ablöftmg, uud deßhalb dürfe der Staat nur ein Aequivalent
für die ihm entgehenden Rechte verlangen . Diese seien : Ober¬
eigenthum , Veränderungstaren uud Oberaufsichtsrecht. Die
Veränderungstaren seien unerheblich, das Obereigenthum —
wenn man von dem Heimfaüsrecht abstrahire — nur eine
Idee, kein realer Vortheil . Der Vortheil , den das Heimfalls-
rrcht biete, sei je nach der Wahrscheinlichkeitdes AussterbenS
größer oder geringer ; sei diese Wahrscheinlichkeit nicht da, so
biete auch diese - keinen Vortheil ; und mit Rücksicht hierauf
seien die Taren des Entwurfs zu hoch , denn sie erscheinen als
ein Aequivalent für den Heimfall , für Etwas, das der Staat
vielleicht erst in Jahrhunderten erhalten würde.

Dazu komme, daß ja der Vasall , der abgelöst hat, nicht
freier Eigenthümer werde ; das Lehen werde Familiengut, der
Vortheil für den Ablösenden sei also nicht so groß.

Da- Oberaufsicht - recht endlich habe dem Staat keinen Vor¬
theil , nur Mühe, Lasten und Verantwortlichkeit gebracht.

Es sei, wie bereits bemerkt worden, eia Vergleich zu schlie¬
ßen , und deßhalb müßten billige Rücksichten genommen werden .

RegieruogSrath Jolly : Mathematisch genau lasse sich der
Werth des Obereigenthums für den Staat nicht berechnen ;
ein mathematisch genauer AblösungSfuß sei daher nicht möglich,
uud es müsse ein Vergleich geschloffen werden , bei dem man
billig, ja freigebig zu Werke gehen solle. Die Vasallen hätten
in letzter Zeit Opfer gebracht, sie sollten entschädigt werden .

Doch seien die Opfer , die sie hätten bringen müssen , eine
Folge Dessen , « aS seit Jahrhunderten vorhergegangeu sei.
Bei Ritterlehen sei der Vasall schon lange vom Kriegsdienst
frei gewesen und zwar ohne ein Aequivalent dafür entrichten
zu müssen , während die Lasten aller Andern erhöht wurden .
Die Opfer , die die Vasallen in letzter Zeit hätten bringen
müssen, dürsten also auch nicht zuhoch angeschlagen werden .

Dennoch sei der Redner für einen billigen Maßstab, und
der sei bei den Regirrungstarea eingehalten. WaS zunächst
rinea Vergleich erlaube , seien die Erblehen und Erbbestände ,
deren Ablösungstare 6, bezw . 3 Proz. betrage ; sie gehen in
direkter Linie auf Weiber über, was bei Ritterlehen ja nie
der Fall ist , und dennoch zahlen sie 6 Proz. Dazu mußten
noch ErbziuS rc. besonder- abgelö- t werde».

Ein so ohne Vergleich niederer Maßstab , wie ihn der Kom¬
missionsantrag aufstelle , scheine daher nicht billig, und der
Redner beantragt die Wiederherstellung des RegierungSent -
wurfs . (Schluß folgt .)

-j- Karlsruhe , 13. März. Ju der heutigen Sitzung der
ErstenKammer wurden die Art . 1 — 9 des EiuführungS-
gesetzeS zum Handelsgesetzbuch durchberathe» uud »ach dem
Kommissionsantragangenommen.

Die Kammer beschloß einstimmig, »ach dem von Bluntschli
amendirten Antrag der Kommission, den Wunsch zu Protokoll
niederzulegen :

„Die großh . Regierung möge sich, wie sie eS bisher gethau
hat, auch ferner die Herstellung gemeinsamer Gesetzeswerke
angelegen sein lassen, und zugleich , so lange es an einem ge¬
setzgebenden Gesammtorganfür Deutschland fehlt, darauf Be¬
dacht nehmen , daß die verfassungsmäßigen Rechte der Einzel«
staaten und ihre freie Entschließung gesichert, insbesondere die
Stände zu wirksamer Bethätigung ihrer verfassungsmäßigen
Rechte zum Mithaudelu in einem Stadium herangezogen wer¬
den , in welchem ihnen noch eiue wahre Einwirkung auf das
werdende Gesetz möglich ist."

Die Fortsetzung der Berathung wird morgen stattfiudeu.

-j- Karlsruhe , 13 . März. Elfte öffentliche Sitzung der
Ersten Kammer. Tagesordnung auf Freitag den 14. März ,
Morgens 10 '/ , Uhr : 1) Anzeige neuer Eingaben . 2) Fort¬
setzung der Diskussion des Berichts des Regierungsraths vr.
Iollp über die Einführung des allgemeinen deutschen Han¬
delsgesetzbuchs im Großherzogthum .

-s-j- Karlsruhe , 13 . März . Der in der letzten Sitzung
der Zweiten Kammer vorgelegte Gesetzentwurf über die
Aufstellung der Ersatzmaunschaft lautet :
Friedrich , von Gottes Gnaden Großherzog von Kaden,

Herzog von Lähringen .
In Erwägung , daß durch Dundesbeschlußvom 23 . Januar

d. I . die unverzügliche Erhöhung der Ersatzkontmgente auf
Vs Prozent der Matrikel vorgeschriebe« ist . und in der Absicht,
die allmälige Aufstellung de- erforderlichenMehrbedarfsvon



1667 Mann mit möglichster Erleichterung der Kriegsdienst-
Pflichtigen durchzuführen , haben Wir mit Zustimmung
Unserer getreuen Stände beschlossen und verordnen wie
folgt :

§ . 1 . Die Knegsdrenstpflichtigen , deren Dienstzeit in den
Jahren 1862 dis einschließlich 1867 adläuft, sind verpflich,
tet, sich noch ein Jahr lang als Ersatzmannschaft zur Verfü¬
gung der Kriegsbchörde bereit zu halten.

8 . 2. Diese Ersatzmannschaft kann nur im Fall des Krieges
oder der Kriegsbcdrohungdurch Beschluß der obersten Staats¬
behörde in Dienst berufen werden .

Sie untersteht , so lange sie nicht im Dienste sich befindet,
weder der milirärischen Gerichtsbarkeit , noch überhaupt den
Militärgesetzen und militärischen Vorschriften ; auch ist sie in
ihren bürgerlichen Verhältnissen dadurch in keiner Weise be¬
schränkt.

§ . 3. Einsteher , welche in den Jahren 1862 bis einschließ¬
lich 1867 ihre Kapitulationszeit vollenden , sind dieser Ver¬
pflichtung nicht unterworfen , ohne daß deßhalb dieselbe auf
ihre Einsteller überginge .

§ . 4. Den Angehörigen dieser Ersaymannschaft ist gestat¬
tet , Einstandsverträge mit andern KriegSdienstpflichtigen abzu¬
schließen.

§. 5. Das Kriegsministerium ist außerdem ermächtigt, die
Angehörigen dieser Ersatzmannschaft in dringenden Fällen von
dieser außerordentlichen Dienstpflicht zu entbinden.

§ . 6. Das Kriegsministeriumist mit dem Vollzüge dieses
Gesetzes beauftragt.

Gegeben rc.
Zur Beglaubigung:

Schunggart .

Begründung .

Nach Bundesbeschluß vom 23 . Januar d. I . ist die Er¬

höhung der Ersatzkvnlingenie auf ein Drittelsprozent der
Matrikel unverzüglich in Ausführung zu bringen und am
1 . Februar 1863 in den Standeslisten als vollzogen nachzu¬
weisen.

Hiernach ist die großh . Regierung verpflichtet , eine Ersatz¬
mannschaft von 1667 Mann aufzustellen , wodurch der jähr¬
liche Bedarf an Rekruten in dem Maße steigt , daß er nahezu
die gesammte konskriptionspflichtige diensttaugliche Mannschaft
erschöpft.

Bei dieser Sachlage drängt sich die zeitgemäße Frage mit
verstärktem Gewichte auf , ob nicht an die Stelle unseres der-

maligen Konskriptionssystems der Grundsatz der allgemeinen
Wehrpflicht zu treten habe. Letztere Einrichtung würde er¬

möglichen, die Dienstzeit der Kriegsdienstpflichtigen von 6 auf
5 oder 4 Jahre herabzusetzen , die ungleiche und unbillige Be¬

lastungder Staatsangehörigen einigermaßen auszugleichen , und
manche andere Härte zu beseitigen, welche mit dem bisherigen
Systeme verknüpft ist . Würde zugleich mit dieser Wchroer-

fassung das Einstellungsrecht verbunden , so blieben auch die

hieraus entspringenden Vorthcile aufrecht erhalten .
Da aber der Uebergang zu diesem neuen Prinzipe einer

umfassenden Behandlung bedarf, auch eine vollständige Um¬
arbeitung des dermalen bestehenden Konskriptionsgesetzes be¬

dingt , so kann hierüber dem gegenwärtigen Landtag keine

Vorlage mehr gemacht werden , und die großh . Regierung
mußte sich damit begnügen , zur treulichen Erfüllung ihrer
Bundespflicht ein Gesetz zu bearbeiten , dessen vorübergehen¬
der Zweck dahin gerichtet ist , die gebotene Aufstellung der Er«

saymannschast in einer Weise durchzufahren , welche mit dem
dermaligen Kvnskriptionsgesetz in Uebereinstimmung ist und
zugleich die Staatsangehörigen möglichst wenig belastet.

Zur Aufbringungder erforderlichen Ersatzmannschaft stan¬
den zwei Wege zu Gebot : entweder die Anordnung einer
außerordentlichen Konskription , oder die Zurückhaltung von
6 Jahrgängen der Erkapitulanten auf je ein Jahr .

Der erstere Weg , das Ausschreiben einer außerordentlichen
Konskription , schien der großh . Regierung nicht angemesftn ,
weck er unter den Altersklassen, welche nachträglich in Dienst
gczog n werden müßten und deren Angehörige auS ihren
häuslichen und grwerblichen Einrichtungen gerissen würden ,
die größte Bestürzung und Verwirrung veranlassen und zudem
wegen der nothwendigen Ausbildung dieser neu zugehenden
Leute ( abgesehen von der nach der Bundes-Kriegsverfassuug
vorgeschriebenen weitern Aufstellung der Cadres an Offizieren
und Unteroffizieren ) die Staatskasse nicht unbeträchtlich be¬
lasten würde.

Der zweite Weg legt allerdings 6 Altersklassen , 1862 bis
1867, die Verpflichtung auf, ein Jahr weiter sich zum Dienst
bereit zu halten. Aber einmal ist denselben damit kaum eine

größere Last aufgelegt , als der §. 9 des Konskriptionsgesetzes
für kriegerische Zeiten jedem Dreustpflichtigeu auflegt ; ja sie
ist insofern weniger drückend, als sie nicht unvermuthet aufer¬
legt wird, der Pflichtige daher seine Verhältnisse darnach ein-
richten kann ; und dann gestattet der Umstand , daß die Be¬
treffenden bereits vollständig militärisch ausgebildet sind , die¬
selben, die für Kriegszeiten gestattete Ausnahme abgerechnet,
vollständig in ihren bürgerlichen Verhältnissen zu belassen .

Im Einzelnen ist zu bemerken:
Zu §. 1 . Um eine Ersatzmaunschaft von 1667 Mann auf-

zustellcn, müssen in Rücksicht auf die gesetzliche sechsjährige
Dienstzeit jährlich mindestens 300 Mann weiter ausgehoben
werden . Diese jährliche Mehraushebung gibt aber erst in 6
Jahren den vollen Bestand; es muß daher in so lange die feh¬
lende Zahl durch Nichtentlaffung der Erkapitulanten ergänzt
werden . Es werden daher die Erkapitulanten der Jahre 1862
bis 1867 verpflichtet, sich noch eia Jahr lang zur Verfügung
der Kriegsbehörde bereit zu halten.

Zu 8 - 2. Diese Verpflichtung ist regelmäßig nur eine
eventuelle. Die Erkapitulanten « erden aus dem Militärver-
band entlassen und treten in jeder Beziehung vollständig in
den Bütgerstand zurück . Nur im Fall eines Kriegs oder einer
Kriegsbevrvhungkönnen dieselben auf Anordnung der obersten
Staatsbehörde während dieses Jahres in Dienst gezogen
werden .

Abgesehen von diesem Ausnahmsfall, bleibt aber die Ersatz¬
mannschaft außer allem Zusammenhangmit den Militärbehör¬
den ; nur würde den bürgerlichen Behörden die Auflage er¬
wachsen, den Abgang dieser Leute durch Tod , Auswanderung,
Reisen in's Ausland :c. an die betreffenden Kommandostellen
mitzutheilen .

Zu 8§ . 3 bis 5. Da jährlich etwa 3000 Dienstpflichtige
erkapituliren , also, eine weit größere Anzahl als der für Aus¬
stellung der Ersaymannschaft nöthize Bedarf , so wurden noch
weitere Erleichterungen gewährt, welche die Last dieser außer¬
ordentlichen Dienstpflicht auf 's Aeußerste erleichtern.

Namentlich
1 ) soll das Gesetz keinen Einfluß auf die abgeschlossenen

und noch abzuschließenden Einftandsverträge äußern. Wer
als Einsteher dient , hat nach Beendigung seiner Einstandszeit
nicht unter die Ersatzmannschaft zu treten, und auch beim Ein¬
stellen ist er von dieser Pflicht befreit (§ . 3) .

2) Jeder Erkapitulant kann , ohne daß ihm seine außer¬
ordentliche Dienstpflicht im Weg stände , sofort einen neuen
Einstandsvertrag adschließen (8. 4) .

3) Den Angehörigen der Ersatzmannschaft kann ihre außer¬
ordentliche Dienstzeit , wenn hiefür dringende Gründe vorlie¬
gen, unentgeltlich nachgelassen werden .

Schließlich muß darauf hingewiesen werden , daß das vor¬
stehende Gesetz schon am 1 . April d. I . in Wirksamkeit ge¬
treten sein muß , daher eine möglichst rasche Erledigung deS
Entwurfs dringend geboten ist.

Deutschland .
^ Karlsruhe , 13. März. Hr. Schulze - Delitzsch

hat im Namen der deutschen Fortschrittspartei im preußischen
Abgeordnetenhause warmen Dank für die Anerkennung aus¬
gesprochen, welche den Bestrebungen dieser Partei in der be¬
kannten Resolution der Nationalvereins - Versammlung vom
16 . v. M. gespendet worden ist. In der von Berlin , 8. d.
M. , datirten Zuschrift an Hra. Adv. K. Busch Hierselbst heißt
es u. A. : „Welche Stellung auch die preußische Regierung in
der deutschen Frage einnehmen möge — das preußische Volk
weiß sich allen deutschen Bruderstämmen in Thatkraft und
Opferbereitschaft für die Sache des großen gemeinsamen Va¬
terlandes ebenbürtig und innig verbunden , und seine Vertreter
werden ihre Schuldigkeit thun. Darauf deutschen Handschlag
und deutsches Wort !"

^ Bruchsal , 12. März . Die Tagesordnung der
Frühjahrssitzung des mütelrheinischen Schwurgerichts ist
dahin festgesetzt worden , baß zur Verhandlung kommen :

1) Mutwoch den 26 . März , Vormittags halb 9 Uhr , die
Anktagesache gegen Feilenhauer Philipp Nagel von Karls¬
ruhe , wegen Tövtung.

2) Donnerstag den 27 . März , Vormittags halb 9 Uhr , die
Anklagesache gegen Karl Friedrich Christoph Kuhn von
Durlach , wegen ein«- Verbrechens gegen die Sittlichkeit .
( Geheime Sitzung.)

3) Freitag den 28l. März , Vormittags halb 9 Uhr , die
Anklagesache gegen G»bald Weber von Beuern bei Baden,
wegen Meineids.

Kassel, 11 . März. (Fr. I .) Unser Ministerium ,
welches die Tage vor der Einbringung des österreichisch -preu¬
ßischen Antrags selbst seine Stunden für gezählt hielt, hat jetzt
wieder neuen Muth gefaßt , und denkt weniger als je daran ,
seine Position aufzugeben . Mau hofft , mit der von Oester¬
reich und Preußen begehrten „Einleitung , die Verfassung von
1831 wieder herzustellen"

, nicht übermäßig gedrängt zu wer¬
den. Man wird hin und her laviren , jeden entscheidenden
Schritt vermeiden, in der Hoffnung , es werde doch nie Ernst
gemacht , worin man sich durch die geschraubte Fassung deS
Antrags bestärkt fühlt. Diese Hoffnung steigerte sich mit der
Nachricht von dem in Berlin ausgebrochenen Konflikt ;
man sah im Geiste schon ein Reaktionsministerium und den
verhaßten Antrag im Dundesarchiv vergraben. Diese Hoff¬
nung ist nun durch die heute eingetrvffeue Nachricht von der
Kammerauflösung in Berlin zu uichte geworden . — Gestern
Abend war Hr. v . Bennigsen hier , und es scharte sich
eine große Zahl patriotischer Männer bei einem festlichen
Mahle um denselben. — Generalleutnant v. Haynau ,
einer der entschiedensten Anhänger des dermaligen Systems,
ist in außerordentlicher Mission nach Wien abgegangen .

Weimar , 10 . März . Der Landtag hat heute ( wie
schon angeveutet ) den Fries' schen Antrag auf Wicderaufhebung
der auf Grund der Buirdesbeschlüffe erlassenen Gesetze über
die Presse und daS Vcreinswesen , weil 1854 der Bund
nicht rechtsbeständig gewesen, angenommen . StaatSmiuister
v. Watzdorf erklärte , die Regierung werde hierauf nicht
eingeheu. Ein Vermittlungsantrag des Abg. Bran , auf
eine Modifikation der betreffenden Bundesbeschlüffe hinzuwir¬
ken, wurde adgelehnt .

Hamburg , 9. März . Die Bürgerschaft beschloß nach der
« D. A . Ztg ." in ihrer Abendsitzung am 5 . d . nach beendig¬
ter Lesung des Gewerbeausschuß -Berichts die Einführung der
Gewerbefreiheit in Hamburg, und machte sich sofort an
die Spezialdebatte über den Entwurf.

Altona , 8. März . Durch Rundschreiben än sämmtliche
Polizeibehörden vom holstein-lauenburgischen Ministerium sind
ausländische Reisende für die Zukunft von der Ver¬
pflichtung befreit, ihren Paß von einer Stelle im Herzogthum
Holstein zur andern visiren zu lassen.

* Berlin,11 . März. Die hiesigen Blätter bringen fol¬
gende, von 127 Mitgliedern der Fortschrittspartei, sowie von
Abgeordneten anderer Fraktionen, die fük den Hagen'sche« An¬
trag gestimmt haben , unlerzeichneteErklärun g (wozu wohl
noch weitere Unterschriften kom men werden) :

AIS wir in das Haus der Abgeordneten traten , waren wir entschlos¬
sen, mit großer Mäßigung alle Schritte zu vermeiden , welche zu Zer¬
würfnissen innerhalb der liberalen Mehrheit des Hauses oder zwischen
der Volksvertretungund der Regierung Er . Majestät de« König« füh¬

ren könnten , aber eben so entschlossen, treu dem empfangenen Mandat
deS preußischen Volkes , das verfassungsmäßige Recht seiner Vertreter
zu wahren und keinem Konflikt auszuweichen , der un« aus diesem
Weg ausgenöthigt würde . Wir glauben unsere Pflicht erfüllt zu
habe» .

Die Weise , in welcher bisher der SlaatshauShalt geordnet wurde ,
machte das wesentlichste Recht der Volksvertretung, das Recht , die
Einnahmen und Ausgaben de« Staat» zu bewilligen und zu über¬
wachen, fast bedeutungslos. Denn nach der Annahme der letzten
Jahre und nach der Auffassung der Regierung, welche sie in dem Ge¬
setzentwurf über die OberrcchnungSkammer geltend gemacht hat , ist
dieselbe, der Volksvertretung gegenüber , bei der Verwendung der öffent¬
lichen Gelder nur an die allgemeinen Titel und Summen gebunden ,
welche in den Hauptetat des Staatshaushalts ausgenommen und

'in
der Gesetzsammlung veröffentlicht werden . Diese sind aber in den
wichtigsten und kostspieligsten Verwaltungszweigen, vor Allem in der
Militärverwaltung, so groß und umfassend , daß sie de » Ministern
einen der Konlrole des Abgeordnetenhauses fast gänzlich entzogenen
Spielraum und die Machtvollkommenheit gewähren , auch ohne und
gegen den Willen der Volksvertretung lies eingreifende Einrichtungen
zu treffen oder aufrecht zu erhalten .

Um diese scheinbare Feststellung bes Budgets zu einer wirklichen zu
machen , führten wir einen Beschluß des Hauses der Abgeordneten her¬
bei , nach welchem nicht nur di« Nothwendigkeit einer speziellem Budget¬
bewilligung jür die Zukunst ausgesprochen ward , sondern auch schon für
das lausende Jahr in den bindenden Hauptetat diejenigen Summenaus¬
genommenwerden sollten , für welche dies zur pflichlmäßigenAusübung
der versassungsmäßigenKonlrole erforderlich und nach der Einrichtung
des Kaffen - und Rechnungswesens auesührbar erscheinen würde . Pie
sosortige Aussührbarkeit dieses Beschlusses hat sich auch bereits durch die
Umarbeitung mehrerer Etat« nach Maßgabe desselben in der Budgetkom¬
mission bewahrt .

Daß eine solche detaillirte Ausstellung deS HauptetatS künftig unerläß¬
lich sei , ward von allen Seite » anerkannt , und die königl. Staatsregie¬
rung selbst stellte eine derartige Abänderung sür die Zukunst in Aussicht .
Dagegen widersprach sie derselben für dieses Jahr . Wir aber , die wir
nicht über die Formen künftiger Budgets zu verfügen , sondern über
den Inhalt des gegenwärtigen nach Pflicht und Gewissen zu beschließen
halten , wir dursten uns nicht auf Wünsche beschränke», denen auch später
schwerlich ohne die eigene Lhiiligkeit der Volksvertretungin genügendem
Maße entsprochen werden wird ; wir waren verpflichtet , die Mittel de«
Staates nur in einer Form zu bewilliget », welche die uns obliegende , wirk¬
liche Konlrole möglich machte. Wir dursten , soweit eS an uns lag, da«
versassungSmäßige Recht des Volkes nicht zu einem wesenlosen Schein
werden lassen . Wir mußten in Erfüllung unserer verfassungsmäßigen
Pflicht das uns gebotene Mittel anwenden, um uns »ine vollständige
Darlegung und eine wirkliche Jnnehallung des sestzusetzrndin Staats¬
haushalts in seinen einzelnen Positionen zu sichern. ES leuchtet außer¬
dem ein , wie wesentlich gerade jetzt eine sehr spezielle Festsetzung de« Mi-
liläretatS war .

Die königl . Regierung hat die Fassung dieses Beschlusses , ohne seine
praktischeDurchführung in der Bearbeitung der einzelnen Etat« abzu-
warten , niit einer Auslösung des Hauses beantwortet . Wir haben unser
klare«, unzweifelhafter Recht einer Bndgetbewilligung in bindender Form
auSgeübl und keineswegs in die Rechle der Exekutive eingegriffen . Wir
haben kein« unfruchlbace Opposition erhoben , keinen kleinlichen Streit
gejucht. Wir haben in einer großen und wichtigen Angelegenheit da«
verfassungsmäßige Recht der Lolksvertrelung zu einer Wahrheit machen
wollen. Wir erwarten mit gutem Gewissen das Urtheil de« Lande« .

Berlin, den 11. März 1862.
Die Fortschrittspartei hat einen Zentral - Wahlaus -

schuß auS Abgeordneten aller Provinzen gebildet, um die
Neuwahlen möglichst auf Männer ihrer Partei zu lenken. —
Nach der „B .- und H.-Z ." ist im Publikum viel von Zuge¬
ständnissen die Rede , durch welche die Krone das Mini¬
sterium zum Bleiben und zu der Maßregel gegen das Abgeord¬
netenhaus bestimmt habe. Mau versichert, der König habe »u
die Verstärkung des Herrenhausesdurch 30 neue Mitglieder von
mehr liberaler Richtung gewilligt und außerdem sich zu einer
Reduktion des Militärbudgets um 1 bis l '/z Mill . Thlr. ge¬
neigt erklärt . Doch fehlt hierüber noch jede Gewißheit. —
Die ErwiederungenOesterreichs und der Würzburger auf die
preußische Note vom 14. Februar in Sachen der deutschen
Reformfrage sind , der „Wes .-Ztg." zufolge , von Seiten
Preußens berettS beantwortet worden .

Berlin , 12. März . Der Leitartikel der ministeriellen
„Sternzeitung" über die Kammerauflösuug , auS dem
wir gestern bereits einen telegraphischen Auszug mitgetheilt
haben , lautet vollständig :

Das Ereigniß , welchem viele besonnene Männer bei ernsthafter Prü¬
fung des Resultats der letzten Wahlen mit Besvrgniß entgegrngesehrn
haben , ist eingetreten : ein Beschluß des Abgeordnetenhauseshat «inen
Konflikt herausbeschworen und da « Land in eine Krisis geworfen , die nur
durch den Rücktritt de« Ministeriums oder durch di« Auflösung de« Ab¬
geordnetenhauses in verfassungsmäßiger Weise gehoben werden konnte .

Der Thatbestand , welcher zu der Krisis Veranlassung gab , ist unfern
Lesern bekannt . Wir haben bereit» auSgejührt , wie die Regierung in
der Sitzung vom 6. März weit vorgebogen die Hand zur Verständigung
reicht«, und wie die Mehrheit des Hauses sie in der eigenwilligen Absicht
zurücksticß, sofort und im Sturm die Veränderungen durchzusttzen,
welche die Regierung ans dem freilich langsamerenWege der Ordnung
und mit Berücksichtigung der Interessen der Staatsverwaltung herbeizu -

sühren bereit war . Wir haben hervvrgehobe» , wie der praktische Herlh
deS Hagen 'schen Antrags sür die in der gegenwärtigenSession zu voll¬

ziehende Berathung des StaatShauShaltS-EtatS so gering war , daß da«

beschlossene stürmische Verfahre» nicht au- jener Werthschätzung , sondern
nur aus der allgemeinenStimmung erklärt werden konnte , welche sich
der Mehrheit de« Hause » der Regierung gegenüber bemächtigt hatte .
Man war gegen die Aussicht ans eine» KonAikt mit dem Ministerin«
vollkommen gleichgiltig geworden ; man verschloß vor den gewichtigsten
Bedenken der Regierung da« Ohr ; man achtete ihre Zusicherungen sür
Nicht « ; und dieser Stimmung des entschiedensten Mißtrauen« gemäß
gab die Mehrheit de« Hause« durch ihre Abstimmung zu erkennen , d«H
sie dem Ministerium nur noch insoweit glaube, al« sie dir Beschlüsse de«

Hause« sosort ausgeführt sehen und die Au- sührung mit eigenen Augen
überwachen könne.

Angelpunkt und alleinige LcbenSbedingimg konstitutioneller Rcgic-

rungssvrm ist aber da« gegenseitige Vertrauen der hohen Faktoren
der Staatsgewalt . Wo diese - fehlt, « erden die konstitutionellen Formen



uuanwendbar . Damm mußte die Staatsregierung , nachdem sie dem

Abgeordnetenhause soweit entgegengekommen war , als das Interesse des
Staates eS irgend gestattete , auS der schrofsen und unuivtivnten Zurück¬
weisung ihres Entgegenkommens die Ueberzeugung schöpfen , daß ihr die
unerläßlichst « Bedingung fehle, die Geschäfte im Einklang mit dem Abge¬
ordnetenhaus sortzusührcn .

Treu den Grundsätzen de« verfassungsmäßigen Lebens, hat sie cS dem¬
nach für ihre Pflicht erachtet, Se . Mas . den König ehrfurchtsvoll um ihre
Demission zu bitten und die Entscheidung über die weitern Schritte der
Weisheit Sr . Majestät anheimzustellen .

Se . Maj . der König haben beschlossen, auf das Demisfionsgesuch des
Staatsministeriums nicht einzugehen . In einem allerhöchsten Hand¬
schreiben haben Se . Majestät geruht , den Mitgliedern des Staatsmini -
steriums die Fortdauer Allerhöchstihrcs Vertrauens auszusprechen , und
dasselbe beauftragt , diejenigen versassungsmäßigen Mittel in Vorschlag
zu bringen , welche zur Hebung des Konflikts geeignet sind.

Festhallend an dem im November 1858 kundgegebenen Entschluß , ha¬
ben Se . Majestät in Allerhöchstihrer Weisheit für gut »befunden ^ - dem
Lande nochmals Gelegenheit darzubieten , seinerseits zu beweisen , daß es
die den allerhöchsten Intentionen entsprechende Politik einer mit wohl¬
erwogenen Reformen besonnen fvrtgcjnhrten Entwicklung zu unterstützen
den Willen und die Kraft besitzt . Dem Vorschlag des Staatsministe¬
riums entsprechend, haben Se . Majestät die Auflösung des gegenwärti¬
gen Abgeordnetenhauses und die Veranstaltung von Neuwahlen unge¬
ordnet.

Indem di« StaatSregierung an das Land appellirt , bleibt sie selbstver¬
ständlicher Weise nach wie vor fest entschlossen, mit den durch das Interesse
d«S Landes gebotenen Reformen vorzugehen . Wie sie die schwierigste
aller Reformen , die Grundsteuerregulirung , in der kurzen Zeit ihrer
Amtsverwaltung zu einem befriedigenden Austrag zu führen verstanden
hat , glaubt sie auch in Betreff der demnächst beabsichtigten Reforimnaßr
regeln , die nicht einen so hartnäckigen Widerstand zu überwinden haben
werden , das Vertrauen beanspruchen zu dürfen, daß es ihr nicht an der
Einsicht und der Entschlußkraft fehlen wird , diejenigen Mittel und Wege
zu ergreifen , welch« den von ihr vorgeschlagenen Maßregeln einen befrie¬
digenden Erfolg zu sichern geeignet sind. In der festen Ueberzeugung ,
daß die, wenn auch niederdrückenden, so doch lehrreichen Vorgänge der
letzten Tage für das Land nicht verloren sein werden , fordert sie alle be¬
sonnenen Männer desselben aus, mit vereinter Kraft dahin zu wirken , daß
aus den nächsten Wahlen Abgeordnete hcrvorgehen , welche entschlossen
sind , von den Strömungen des Tages sich nicht forttreiben zu lassen , viel¬
mehr mit gereister und überlegener Einsicht auf sie einzuwirken ; welche
gewohnt sind , an ihre Berathungen mit dem lebendigen Bewußtsein von
der Verantwortlichkeit ihres wichtigen Berufes zu gehen ; welche , durch
Umsicht und patriotischen Sinn Gewähr dafür leisten , daß sie die
Tragweite ihrer Beschlüsse nach allen Seiten reiflich erwägen werden .

Wir bedürfen Männer mit derjenigen Besonnenheit , Vorsicht und
Ausdauer , welch« zur Förderung jedes politischen Fortschrittes nothwen -
dig , welche in unserer Lage ganz unentbehrlich sind , wenn der Staat
nicht durch di« Parteileidenschast in Krisen von unabsehbarem Ausgang
gesührt werden soll. Dann erst und nur dann , wenn die vereinte Kraft
aller gesunden Elemente des Volkes ein solches Wahlresultat erzielt hat ,
besitzt das Land eine genügende Bürgschaft für eine vor Stockungen be¬
wahrte , gedeihliche Entwicklung seiner Wohlfahrt , seiner Macht und sei¬
ner Freiheit .

* Berlin , 12 . März . Wie verlautet , wird eine aller¬
höchste Proklamation über die Ursachen der Kammerauf¬
lösung und DaS , was die Krone von dem Lande bei den Neu¬
wahlen erwartet , erscheinen . — Der „ Staatsanzeiger " ent¬
hält Folgendes :

In dem jetzigen wichtigen Augenblick , den der Staat beschritten hat ,
ist e« von höchster Wichtigkeit, daß mein Startsministerium einen in¬
terimistischen Vorsitzenden erhalte, da die Krankheit und die andauernde
Abwesenheit Sr . Königl . Hoheit des Fürsten von Hohenzollern - Sig -
maringen ihm die Ausübung seines Amtes nicht möglich macht. Ich
Hab « daher den Prinzen von Hohenlohe - Jngelfingen -
O « hring « n , General der Kavallerie , mit dem Vorsitze meines Staats¬
ministeriums betraut , ihm dies selbst bekannt gemacht, und benachrichtige
das SlaalSministerium von dieser Anordnung .

B e r l i n , 11 . März 1862. Wilhelm .
An das Staatsministerium . v . d. Heydt .
Das Herrenhaus hat mit Zustimmung des Ministe¬

riums beschlossen , seine jüngsten Arbeiten als kontinuirlich zu
betrachten , so daß sie für die nächste Session weiter gelten
« erden .

Wer glauben wollte — schreibt die „ Korresp . Stern " — ,
die Kammerauflösung werde irgendwo gebilligt , würde die
Dinge durch gefärbte Gläser sehen . Sie wird je nach dem
Standpunkt schärfer oder milder beurtheilt , von allen unab¬
hängigen Männer » aber werden die liberalen Minister getadelt ,
und der Tadel würde noch schärfer Ausfallen , wenn man nicht
hoffte , die erwartete königl . Proklamation « erde Beruhigendes
enthalte » und das Land werde recht bald erfahren , daß die
liberale » Minister ihr Berbleiben im Amte an Bedingungen
geknüpft haben , deren Erfüllung dem Wunsche des Landes
entspricht . "

Selbst daS Organ der „ Gouvernementalen "
, die „ Berlin .

Allg . Ztg ." , erblickt in der Kammerauflösung einen Fehler ,
„ denn diese Auflösung — sagt sie — des Landtags hat doch
nur dann einen Sinn , wenn man für den nächsten Landtag
Wahle » erwarten konnte , die günstiger für die Regierung aus -
ßeleu . Dieser Erfolg hatte die größte Wahrscheinlichkeit für
sich, wenn die Regierung die wesentlichen Ursachen zur Unzu¬
friedenheit abschnitt , wenn sie hauptsächlich Garantien gab ,
daß die von ihr selbst eingebrachten nützlichen Gesetzvor¬
schläge nicht wieder im Herrenhaus scheitern würden . Unter
Garantien verstehen wir aber nicht allgemeine Verheißungen ,
sondern eine That . Sollte das Ministerium den Neuwahlen
ohne solche Garantien entgegen gehen , so kann es sich darauf
verlasse » , daß sie viel ungünstiger ausfallen werden , als die
gegenwärtige ». Die Partei der Ungeduld und deS Mißtrauens
wird sich erheblich verstärken , und eine Partei des Vertrauens
wird eS gar nicht mehr geben : mit andern Worten , das Mi¬
nisterium wird nicht eine einzige Partei für sich haben , denn
wie weit es auf die Feudalen rechnen kann , haben die letzten

-Monate gezeigt . "
Die „ Speu . Ztg . " schreibt u . A. : „ DaS Ministerium , in¬

dem es die Staatögeschäfte wieder übernahm , wird sich darüber
nicht täuschen , daß es nach der Auflösung des Abgeordneten¬

hauses noch viel dringendere Veranlassung als vorher hat ,
einig , fest, entschlossen , freisinnig in Worten und Werken dem
Volke gegcnüberzutrelen ; es wird sich darüber nicht lauschen ,
daß es dem Lande wirklich Etwas bieten muß . Eine Umge¬
staltung des Herrenhauses wird eine der ersten Maßregeln
sein müssen . Sie läßt sich nun nicht mehr aufschieben . Das
Ministerium , von neuem ausgerüstet mit dem Vertrauen des
Königs , wird sie jetzt dringender anrathen können und geneig¬
tes Ohr finden . " Und nicht nur in der eben erwähnten Frage ,
sondern auch in Betreff der Militäreform und der andern
Wünsche und Bedürfnisse des Volkes müsse das Ministerium
das ihm erneute Vertrauen der Krone benützen .

Die „ Boss . Zt g . " urtheilt : „ Mit der Auflösung deS Ab¬
geordnetenhauses ist die fernere Entscheidung in die Hände
des Landes selber gelegte Die Antwort des Landes dürfte
kaum zweifelhaft sein . So weit wir aus den verschiedensten
Kreisen üb « die Stimmung , welche die Auflösung der Landes -
bertretängchervorgernstn , unterrichtet sind , ist sine zwiefache
Empfindung vorherrschend . Man ist darüber erfreut , daß die
dumpfe Schwüle einer voraussichtlich ergebnißlosen Session
verschwindet , und man hegt die Ueberzeugung , daß die Neu¬
wahlen der Regierung auf das unzweideutigste darthun wer¬
den , wie das Land sehr wohl begreift , daß die Hagen ' schen
Anträge nur ein Symptom sind für Zustände , welche in dem
bisherigen unsicher »» Schwanken nicht mehr erhalten werden
dürften , soll nicht die gesetzliche, organische Entwicklung des
Staats einem mehr und mehr bedenklichen Rückstände an¬
heimfallen . "

Noch schärfer läßt sich die „ Naliorra l - Z1 g." auS . Das
Notenepeigniß , die Meinungverschiedenheit im Schoße deS
Kabinels , die allgemeine Mißstimmung in » Lande rc. wird

"
zu

einein Bündel Pfeile vereinigt , die mit aller Rücksichtslosigkeit
dem Ministerium zugeschleudert werden .

Glogau , 9 . März . Ueher die Putzki - Sobbe ' sche
Flucht theilt die „ Bresl . Ztg . " »nit , daß am Donnerstag
gegen Abend dem Festungskommandanten , General v . Hirsch¬
feld , ein Schreiben der Entflohenen zugestellt worden , in wel¬
chem sie diesem anzeigten , daß die lange und ungewisse Haft
ihnen unerträglich sei , und daß sie sich deßhalb nach Berlin be¬
geben , um den Kriegsmimster um Beschleunigung des Pro¬
zesses zu bitten . Das Schreiben soll » ächstdem eine Rechtfer¬
tigung über den erfolgten Bruch des gegebenen Ehrenworts ,
die Festung nicht ohne Begleitung eines Offiziers zu verlassen ,
enthalten . Es kommt immer mehr au das Licht , daß die er¬
folgte Flucht eine wohlüberlegte und lang vorherbedachte ist.
Ist das in der Stadt zirkulirende Gerücht begründet , so sollen
die Entflohenen in den letzten Tagen unter einer andern Adresse
eine namhafte Summe Geldes von auswärts erhalten haben .

Frankreich .
Z Paris , 12 . März . In die gestrige Sitzung des Gesetz «

ged . Körpers theilten sich nebst Baron David , Jules
Favre und Keller . Es bedarf kaum der Erwähnung , daß
der berühmte Advokat die Räumung Roms verlangte : „ Es
ist unbestreitbar — sagte er — , daß wir , wenn wir in Rom
bleiben , das Herz und den Kopf Italiens besetzt halten ; wir
haben das Königreich Italien anerkannt — und wenn dies
nicht eine perfide Anerkennung ist , so dürfen wir es nicht so
an der Kehle drücken , daß das Blut nicht zirkuliren kann . . . .
Wir können nicht länger Blut , Geld , Einfluß hinzeben , um
eine Macht zu retten , die uns nicht will , und die schließlich
selbst Jene , die ihr dienen wollten , mit in den Abgrund hinein -
zichen wird , kion possumus !" — Den oratorischen Höhe¬
punkt der gestrigen Sitzung aber nahm unstreitig , wie unbe¬
stritten , der Abg . Keller ein . Mit eben so voller Ueber¬
zeugung er die Sache des Papstes vertheidigte , mit eben so
großer Energie spricht er gegen die Revolution . „ Die Revolu¬
tion — sagte er — wie wir sie in Frankreich gesehen haben , und
wie wir sie in Italien sehen , besteht für jeden Bürger darin ,
allen politischen , religiösen und sozialen Traditionen zuwider ,
die Institutionen seines Landes gewaltsam niederzureißen und
sie durch Konstitution seiner Wahl zu ersetzen . . . . So sind wir
von Revolution zu Revolution , von Demolition zu Demolition ,
von Zentralisation zu Zentralisation mit der sozialen Maschine
des 19 . Jahrhunderts dahin gekommen , daß eine ehrenwerthe
Treue , daß ein Mann , der nur einen einzigen Eid leistete , daß eine
unabhängige Institution Anomalien und gewissermaßen archäo¬
logische Seltenheiten geworden sind. . . . Frankreich ist katho¬
lisch und liberal , d. h. doppelt , es ist nicht revolutionär . Sie
mögen also aus dem Volke hervorgehen oder aufdenStu -
fen des Thrones sein — zurück , zurück alle Diejeni¬
gen , welche die Regierung und Frankreich mit hineinziehen
wollen !" — Heute ergriff der Abg . KönigSwarter das
Wort , um auf den Vorwurf Keller ' s zu erwiedern , daß er
weniger heftig gegen das Oberhaupt einer Religion hätte sein
können , welche nicht die seinige ist. Hr . Königwarter erklärt ,
daß es keine katholischen , protestantischen oder israelitischen ,
sondern nur französische Depntirte gebe , daß er übrigens
niemals die Absicht hatte , unehrerbietig vom Papste zu spre¬
chen. Auf Hrn . Königswarter folgte Hr . Billault .

Die Nachrichten aus Genua / wo die Debatten des Ko -
mitee ' s Del Provedimento sich zu einer Heftigkeit versteigen ,
daß selbst das Turiner Kabinet ein Veto cinlegen zu müssen
glaubte , waren von sehr nachtheiligem Einfluß auf die
heutige Börse . Italienische Anleihe , welche zu 67 .90 er¬
öffnet hatte , fiel bis auf 67 .5 , und konnte sich nur auf 67 . 15
wieder heben . Die finanzielle Lage des italienischen König¬
reichs , wo Angesichts des Defizits eine abermalige Anleihe
unvermeidlich scheint, ist, abgesehen von etwaigen politischen
Verwicklungen , freilich wenig ermuthigend . Durch diese
Baisse der italien . Fonds wurde auch die franz . Rente von
69 . 95 auf 69 .60 mit hinabgerissen und alle übrigen Werthe
folgten . Man versichert neuerdings , daß Hr . Fould nicht Finanz¬
minister bleiben werde . — So wenig erbaut die Regierung
über dieKammerverhandlungen sein mag , so kan » sie doch
ebenso wenig an eine Auflösung und an Neuwahlen de» ken, da
die Berichte der Präfekten in diessL Beziehung der '

Regierung
über den in den Provinzen herrschenden Geist kaum eine
Illusion gestatten , ja man über DaS , was die Präfekten

melden , betroffen ist. — Der Kaiser und die Kaiserin
wohnten gestern in der ital . Oper der Aufführung des „ Po¬
lin « " von Donizctti an ; Tamberlick sang die Titelrolle . —
Mehrere Blätter meldeten , daß Blang ui in ein sog. Gesund¬
heilshaus gebracht worden sei. Dies ist irrig ; Hr . Blanqui
war während seiner Krankheit in ' s Spital der Klinik , nach3 Wochen aber wieder in ' s Gcfängniß St . Pelagie gebracht
worden , wo er außer seiner Familie Niemand sehen darf .

Griechenland .
* Athen . Nachrichten , welche der „ Patrie " über Triest

zugehen , stellen die Sache der Negierung gegenüber der Insur¬
rektion in einem keineswegs günstigen Lichte dar . Die königl .
Truppen sind vorläufig noch zu schwach, um die Offensive
gegen die empörte Stadt zu ergreifen . Die Kriegsfahrzeuge
sind auch nicht in genügender Zahl vorhanden , um eine wirk¬
same Blokade des Hafens organisiren zu können . Nach der
Land - - und Seeseite stehen dem Aufstande die Verbindungen
nach außen offen . — Nach dem „ P a y s "

befinden sich die
Insurgenten in einer sehr vortheilhaften Lage . Sie haben
48 vollständig montirte Küstengeschütze , zwei Batterien ge¬
zogene Kanonen , die einzigen , welche Griechenland besitzt , auch
außerdem gezogene Büchsen , Lebensmittel für mehrere Monate ,und scheinen sich wenig um die sogenannte Blokadearmee zu
kümmern , welche selbst nicht im Stande ist, die Zufuhren über
Syra zu verhindern .

Großbritannien .
London , 12. März . Alle unsere großen Morgenbläkter

besprechen die preußisch e Krisis . Sie vertheidigen alle -
sammt das Auftreten der Kammermehrheit als gerechtfertigt
und maßvoll , erblicken hinter der Auflösung des Abgeordneten¬
hauses reaktionäre Tendenzen , und fällen theilweise sehr strenge
Urtheile . Der toryistische „ Herald " allein meint , die Kam¬
mer habe allzu rasch reformiren wollen , ein langsamer Fort¬
schritt thue noth , und das bisherige Kabinet sei als ein
Ucdergangskabinet nothwendig . Die „ Times " meint , die
Krone hätte den gerechten Forderungen der Kammer nachgeben
sollen , und wäre in einem so loyalen Lande wie Preußen da¬
durch populärer geworden . Die „ Morn . Post " und „ Daily
News " urtheilen in ähnlicher Weise , rühmen des Kronprinzen
angeblichen Widerstand gegen die Auflösung des Abgeordneten¬
hauses , und tadeln die Regierung gewaltig .

Vermischte Nachrichten.
T Karlsruhe , 10 . Marz . Der Verkehraus dm grohh. badischen

Posten hat sich im letztverflossenenJahre wiederum ansehnlich vermehrt .
Wir theilen hierüber Folgendes aus den statistischenDarstellungen mit :
A. Briefpost - Sendungen : Frankirle Briese 5,104,375 , unsrankirte
1,461,892 , rekommandirte 90,696 , portofreie 1,786,839 , mit Waaren -
proben 38,642 , Kreuzbandsendungen 941,064 . 8 . OrdinärePaketr ,
Geld - und SPerthsenbungen : 885,364 Stück ordinäre Pakete ,
1,152,546 Stück mit deklarirtem Werthe von 204,671,541 fl., zusammen
2,037,910 Stück . 6 . Nachnahmesendungen und baare Ein¬
zahlungen : 140,082 Stück Nachnahmesendungen im Betrag von
746,852 fl . , 4463 baare Einzahlungen im Betrag von 56,780 fl .
0 . Zeitungen wurdest befördert : 6,579,302 Stück. Aus 2 Eilwagen -
kursen wurden für Rechnung der grotzh . Postkass « 5698 Personen und
aus 73 Pvstvmmbus -Kursen mit 102 Fahrten und 15 Carriolpost -
Kursen mit 17 Fahrten sür Rechnung der Fahrtunternehmer 381,090 ,
zusammen 386,788 Personen befördert. Im Vergleich zum J »hr 1860
haben zugeuommen : Die Briese um 739,064 , die Fahrpost -Gegenstände
um 453,599 , die Nachnahmesendungen um 11,799 , die baaren Ein¬
lagen um 1044 , die Zeilungm um 471,075 Stück , die durch dir Post¬
kurse beförderten Personen um 10,938 .

— Tübingen , 11 . März . (Sch . M .) Vergangene Woche hat die
hiesige Gemeinde mit Hrn . S preng aus Nürnberg wegen Herstellung
der Gasbeleuchtung einen Vertrag abgeschlossen ; die Kosten belaufen
sich aus 85,000 fl . Der Bedarf ist zunächst aus 3000 Flammen berechnet.
DaS Werk soll so gefördert werden , daß es bis kommenden Oktober in
Betrieb genommen werden kann. DaS Gaswerk soll sür Rechnung der
Stadt gebaut und betrieben werden.

* Die Nachricht von der Erplosion in der Pulverfabrik zu Nott -
weil am 10 . d . bestätigt sich . Doch ist nicht die ganze Fabrik zerstört
worden , sondern nur zwei Werke . GlücklicherWeise ist kein Menschenleben
zu Grund gegangen .

— Frankfurt , 11 . März . ( Frks. Bl .) Von dem 1 . bis 10 . März
haben sich ungefähr 500 neue Theilnehmer am Schützenfeste ange¬
meldet und nantenllich folgende Städte durch eine größere Anzahl von
Vertretern : Berlin 50 , Biedenkopf 14, Düsseldorf 14 , Elberfeld 25 , Lud-
wigshafcn 10 , Solingen 20 , Wetzlar 12 , und Ossenbach156 . Das Zen¬
tralkomitee hat an die Schweizerschützcn einen warmen Ausruf zur
Theilnahme erlassen.

— Frankfurt , 12 . März . ( Frks . Bl .) Nachdem gestern die Zivil -
trauung des Fräuleins Adele «. Rothschild , Tochter deS Frhrn . Karl
» . Rothschild , mit dem Baron Salomon v. Rothschild, Sohn deS
Frhrn . James v. Rothschild in Paris , vollzogen worden, fand heute die
religiöse Einsegnung d-S neuen Ehepaares stall.

" Dem Vernehmen nach ist Richard Wagner ( der seinen zeitwei¬
ligen Aufenthalt jetzt in Biebrich genommen hat) gegenwärtig mit der
Komposition seiner schon vor Jahren projeklirten komischen Oper »Hans
Sachs " beschäftigt . Er glaubt , dieselbe bereits im Herbste d. I . an die
Bühnen versenden zu können.

» Das Hamburger Post -Dampfschiff . Saxonia ", Kapitän Ehlers ,
von der Linie der Hamburg -AmerikanischenPaketsahrt-Aklirn-Gesellschast,
ging , erp - dirt von Hrn . AugustBvlten , William Miller 's Nachs.,
am 8 . März von Hamburg nach Reu - Jork ab . Außer einer
starken Brief - und Pakelpost hatte dasselbe 600 Ton « Güter,nd 203
Passagiere an Bord .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herm. Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag , 14 . März . Sechstes Aboimemeatsikoazert

des großh . Hoforchesters sür das Gesammipublikum inz
großen Museumssaale . Anfang 7 Uhr .



, Z . H . 158 . Karlsruhe . Mit tie-
> fern Schmerze benachrichtige ich ent-

Freunde und Bekannte , daß
I meine innig geliebte , jüngste Tochter

Frideburga nach zwölfmonatlichem
schwerem Leiden , öfters versehen mit

den hl . Sakramenten, gestern Abend sanft ent¬
schlafen ist . Ich bitte um stille Theilnahme
für mich und meine Kinder .

Karlsruhe , den 12 . März 1862.
Franz Joseph Mone ,

Archivdirektor.
So eben ist in der Unterzeichneten erschienen und

durch all« Buchhandlungen zu beziehen :

Hof- md Staatshmdbuch
des

Großherzogthums Baden
1862 .

Preis auf gewöhnlichem Papier 2 st.
auf Velinpapier 2 fl. 30 kr.

Karlsruhe.
G . Braun '

sche Hofbuchhandlung.
Z .H. 172 . Karlsruhe .

Circus Suhr H Hüttemann
auf dem Schloßplatz in Karlsruhe .

Heute Freitag den 14 , März : Große außerordent¬
liche Vorstellung zum Benefize de« Schul - und Par -
sorcereiier« Herrn Gustav Hüttemann , wobei der¬
selbe sich in fünf verschiedenen Produktionen ganz be¬
sonder« auszeichnen wird und für diese Benefizvor-
stellung I l Herren hiesiger Stadt , Reitliedhaber,
cm « besonderer Gefälligkeit Mitwirken, wovon 8 Herren
das Jagdmanöver reiten werden und 3 Herren da«
leu cle darr « oder da« Spiel de« Handschlags mittel¬
alterlichen Ritterspiels . DaS Ziel dieses Spiel « ist,
daß sich die Herren gegenseitig einen Handschlag auf
die rechte Schulter geben . jedoch darf diese« nur von
hinten von der linken Seite rückwärts geschehen. E«
erfordert dieses Spiel Intelligenz und große Gewandt¬
heit der Reiter . Herr Gustav Hüttemann wird
die hohe Schule auf dem Schulpferd Arabe - ka und
dem Schulpferd Prophet reiten , sowie da« Spring¬
pferd Apollo vorführen . Außerdem werden sich be¬
sonders auszcichnen Hr . Fernando , Fräul . Sophie .
Zum ersten Male : Z»v8v ckv » I »
Di -uvaiissv auf ungcsatteltem Pferde , erekutirt
von Mad . Capite , HH . Nagels d> Söhne , Hrn .
Glasenapp , Zum Beschluß aus vielseitiges Ber-
lailgen : Die Räuber in den Abruzzen .

Morgen Samstag : L -ruuckv eczue -
utr « , wobei 8 Schulpferde werden vorgeführt werden.

Sonntag zwei Vorstellungen , Ite Nachmittag«
4 Uhr bei ermäßigtem Preise . 2te 7 Uhr Abends.

Z,g .888 . Rastatt .

Communioll - Andenken
in schönem Farbendruck liefert Pr. Stück ü und 6 kr.
die lithographische Anstalt von
' C - Kayan 's Erben in Rastatt .

Heiraths-Rntrag.
,h .63 . Ein hübscher junger Mann von 25 Jah¬

ren , wissenschaftlich gebildet und streng solid, Eigen¬
tümer eines sehr schönen Anwesens , in herrlichster
Gegend Badens , sucht wegen mangelnder Bekanntschaft
mit dem weiblichen Geschlecht« aus diesem Wege eine
Lebensgefährtin . Sein « äußern und inner « Vorzüge
stellen seiner künftigen Frau das schönste LooS in Aus¬
sicht . Bei einem Vermögen von ca . 24,000 fl . wünscht
er von derselben ein Beibringen von mindesten« der
Hälfte . Eine junge Wittwe ist nicht ausgeschlossen .
Frankirte Anträge , mit Z .b.62 . bezeichnet , befördert die
Erpedi tion dieses Blattes . _Stelle -Antrag .

Z .g .935 . Für eine kleine gebildete Familie wird
eine Erzieherin evang . Konfession gesucht , die in
Leitung des Hauswesens die Hausfrau zu vertreten
fähig ist . Gute Lchul - und häusliche Bildung , ein¬
facher wirtschaftlicher Sinn , mütterliche Liebe und
Befähigung , auf der elementaren Stufe den Schul¬
unterricht zu überwachen und zu ergänzen, sind wesent¬
liche Erfordernisse ; etwas musikalische Bildung wird
gewünscht, einiges Vermögen kommt in Beachtung.
Gutes Salair , freundliche Behandlung und eine wür¬
dige Stellung werden zugesagt.

Frankirte Offerten unter X . VI. Nr . 934 . wird di«
Expedition dieses Blattes befördern.

Z .H.116. In einem Gasthof ersten Rang « dahier
wird ein Kellner gesucht , welcher französisch und eng¬
lisch spricht und gute Zeugnisse besitzt. Das Nähere
bei der Expedition dieses Blattes zu erfahren .

Z .H.169 . Wildbad .

Feileuhauergesuch .
Ein guter Arbeiter findet bei hohem Lohn und guter

Behandlung dauerhafte Beschäftigung bei
Albert Treiber , Feilenhauer.

Z .H. 17S. Karlsruhe .

Carl Arleth,
Großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt
Frische , echte Veroneser Salami , mit oder ohne
Knoblauch , Göttinger und Brannschweiger
Würste, echte Lyoner Cervelatwürste , schönt frische
westphäl . Schinken und Wurste .

Z .H.178 . Karlsruhes

Carl Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt
frische W> „ It8 e « n6ts
span , und ital . Orangen (billiger) . saftige Citro -
nen , neue MnScat -Datteln , Tafel -Mandeln ,
Malaga -Traube » , Feige « , Brünelleu , Pi -
stolles , kruneaur Henris , Bordeauz -swetschge « ,
Snltavini rc.

Z .H. 177. Nr . 7058 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Errichtung von zwei täglichen Postomnibus -
Verbindungen zwischen Sulzburg und Heiters -
heim betreffend.

Mit dem 1 . k. Mts . wird die bestehende Postverbindung zwischen Sulzburg und Hcitersheim —Bahnhof
aufgehobm und werden dagegen täglich zweimalige Postomnibus -Fahrten zwischen den genannten Orten mit
folgenden Abgangszeilen eingeführt :

Au« Sulzburg Kur « I. um 6 Uhr Morgens zu den Zügen l. und XX. ,
„ II . . 5" . Abmds . . . XVII. , XIV. ;

aus Heitersheim—Bahnhof Kur « l . um 8^ Uhr Morgens von dm Zügm l . und XX . ,
. II . . 6--> . Abends . „ . XU . . XVII .

Die Personentaxe zwischen Sulzburg und Heitersheim—Bahnhof betragt 15 Kreuzer.
Karlsruhe , den 11. März 1882. -

Direktion der großh . Verkehrsanstalten .
B . V . d. D .

Paris .
Schneider .

Permanente Industrie-Ausstellung in Cöln.
izZlockengaffe Nr . S .

Nachdemnun au » allen Ländern des deutsche» Zollvereins wie auch au« Oesterreich , Böhmen rc . Gegen¬
stände aus allen Fächern der Industrie , als : Manufakturwaarm in Wolle , Leinen, Seide und Baumwolle ,
Gutta -Percha, Eisen- und Stahlwaaren , wie auch Rohprodukte , Chemikalien, Garne , Maschinen , Equipagen ,
Möbel, Instrumente , Spiegel , Porzellan , Glaswaaren , Uhren , landwirthschaftliche Gerätst« u . s. w . angemel¬
det worden find und fast täglich eintrefsen, beabsichtigen wir , die Ausstellung im kommmdm Monat April zu
eröffnen. ,

Wir ersuchen daher die Herren Aussteller , welche angemeldet haben , oder die beabsichtigen , unsere Aus¬

stellung zu beschicken , ihre Artikel uns baldmöglichstzukommen zu lassen .
Die Lagergebühr beträgt pro laufendes Kalenderjahr und pr . Quadratfuß 15 , 20 bis 30 Sgr . ie nach

Volumen und Werth der Gegenstände._ Z .H.156.

null
von Lerrn in GtraskUirK ( I ' rLllLreiok ) .

Die llsuptunlerricdts -Oegenslsncke simi : Die neueren Lprsclreo , llie mslüemsiiscllen voll pliyslka -
liselieo IVissensodakien mit idren ännenllungen im beben , «1,8 Xejcdoeo , «lie vucddsltung etc . — Xusser -
«lem eine sorg Kluge Lrriedung . — ISbrlicb » 18 L . Wegen cke, Köderen wencke man sied an cken
Direktor . 2 .x .950.

kZ -H.82. I . F. Schäfer
H in Heidelsheim bei Bruchsal
O empfiehlt sein Lager von

G landwirthschaftlichen Sämereien,
Gunter Garantie der Keimkraft , zu gefälli -
« ger Abnahme , als :
I Holl . Wiesenklee- und Bastardkleesa -
Dmen, Inkarnat- und Hopfenktee , gehörn -
Uten Schottenkleesamen , dreiblätterigenundÄ
D Llizerner Kleefarnen. ^
§ Futtergräser aller Art, §
§ gemischte Gräser zur Anlegung von Wie- A

sen , seine Grasarten zur Anlegung vonD
Gartenrasen, ächt engl. Raygras rc. L

Zuckermovrhirse , Sorgho - Samen , I
Hanfsamen , Esparsette , Ackerspergel, M

^ Sommerroggen, Gerste , Sommerweizen,«
R Wicken und Hafer u. s. w. zu den billig- ^
D sten Preisen .
I Preis- Verzeichnisse werden auf Verlan -
U gen unentgeldlich und franko eingesendet.

Z .H.180. Karlsruhe .

C. Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt wieder frisch geräucherte

echte Frankfurter Brat - und
Leberwürste rc.

Z .g .947 . Wies loch .

Montag den 17 . März , MoiMontag den 17 . März , Morgens
9 Uhr , läßt die Badisch « Zink -Gesellschaft zn Wiesloch
auf der Hessel das neue Zechenhaus mit dm Neben¬
gebäuden , nebst 9 Morgen Land , aus dem Platze
(Hessel) zu Eigenthum versteigern.

_ Die Verwaltung .
Z .H.2 . Karlsruhe .

Gartenverlkigeruug .
Mit obervormundschaftlicher Ge¬

nehmigung wird der den Kindern und der Wittwe des
verlebten markgräflichen Stallbedienten Andreas Ei¬
se le gemeinschaftlich zugehörige >/ , Garten im zwei¬
ten Gewann vor dem Sttlingerthor , neben Hrn . Ge¬
neralkassier Fruttiger und Hrn . Leibkutscher Walter
gelegen , am

Freitag den 21. März d. I «,
Nachmittags 3 Uhr ,

auf dem Rathhause dahier öffentlich versteigert, wobei
der Zuschlag erfolgt , wmn mindestens 360 fl . oder
darüber geboten sein wird.

Karlsruhe , dm 3 . März 1862.
Löffel, Waisenrichter.
Z .H.181. Karlsruhe .

^ Fahrnißverstei -

gerung .
Aus dein Nachlasse der Wittwe

de « CalculatorS Franz Nowack ,
Salome », geb. Keller , dahier werden am Dien .-
stag den 18 . und Mittwoch den 19 - d . M . ,
jeweils früh 9 und Nachmittags 2 Uhr «»fangend,
die vorhandenen Fahrnisse, als :

Gold und Silber , Fraumkleider , Bett - und
Lcingeräthe, Schreinwerk, Küchengeschirr und
allerlei HauSrath ,

im Hause Nr . 3 der Lammstraße dahier gegm baare
Bezahlung öffentlich versteigert.

Karlsruhe , dm 13 . März 1862.
. Großh . bad. Stadtamtsrevisorat .

G . Gerhard .
vckt . F . Frank .

Z .H.173 . Nr . 336 . Karlsruhe .

Mastvieh und Fruchtver

Weigerung .
Auf großh. Domäne Stutmsre werden Donner¬

stag den 20 . März d. I . , Nachmittags 2
Uhr , öffentlich versteigert:

4 fette Ochsen ,
5 „ Kühe,

sowie
40 Malter Korn und
14 „ Weizm.

Karlsruhe , am 8. März 1862.
Großh . Gulsverwaltung .

Z .H. 147 . Möggingen , AmtsKonstanz .

Gutsverpachtung.
DaS Freiherrlich von Enzberg 'sche

Gut zu Möggingen soll auf 12 Jahre , von Lichtmeß
1862 an , verpachtet werden.

Die Bestandtheile desselben sind, nebst dm erforder¬
lichen Wohn - und Oekonomiegebäuden, 114 Morgen
231 Ruthen Garten , Aecker und Wiesen.

Der Boden ist durchgängig gut , die freundlicheLage
zunächst am Ort Möggingen ist in jeder Beziehung
günstig , und die Nähe der nur eine Stunde entfernten
Marklstätten Radolfzell und Konstanz sichert dm Ab¬
satz der Produkte .

Die Pachtverhandlung in öffentlicher Steigerung
findet am

Dienstag den 1 . April d . I .
im Schloß dahier, Vormittags 10 Uhr,

statt ; wozu Pachtlicbhaber mit dem Anfügen eingela -
ben werden , daß sie sich mit Zeugnissen über das zur
Uebernahme de« Guts erforderlicheVermögen , sowie
über Lmmund und Heimath in legaler Form auSzu-
weisen haben.

Das Gut und die Pachtbedingungen können vom
15 . k. Mts . an täglich eingesehen werden.

Möggingen (Amt» Konstanz) , den 27 . Februar 1862.
Z .H. 150. Nr . 244 . Odenheim ,

Oberamts Bruchsal .
Stammholz - Verstei¬

gerung.
Aus dem hiesigen Gemeindewald, Distr . ll . und UI.

Ameisengrund , werden
Montag den 17 . d . M .

70 zu Bvd en liegende Eichstämme , welche sich
zuzBau - und Nutzholz, auch zu Holländer eignen,
gegm baare Zahlung öffentlich versteigert.

Die Zusammenkunft findet früh 8 Uhr auf der
Hiebsfläche statt ; wozu die Liebhaber höflichst einladet,

Odenheim , den 11 . März 1862,
Das Bürgermeisteramt .

Stricker .
Z .H. 139 . Nr . 183 . Oden hei m (O . - A. Bruch¬

sal) . (Eichenrinden - Versteigerung .) Im dies¬

seitigen Domänenwald : Distr . XVlU . , Hub - und Pt -
terswald , Schläge Nr . 13 und 14, und Distr . Xlll ^
Forst-Schläge Nr . 17 und 18, wird

Mittwoch den 2 6 . d . M .
da- Rindcnergcbuiß , taxirt zu 1200 Gebund , »er¬
steigert .

Zusammenkunft Vormittags 10 '/ , Uhr im Distr .
XVill. , Schlag Nr . 13, bei Langenbrückm.

Odenheim, dm 4 . März 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Köhler .
Z .H.152. Nr . 244 . (Versteigerung vonfor -

lenen Hopfen - , Truder - und Bohnenstan¬
gen im Forstbezirk Schwetzingen .) Au« dm
Waldabtheilungen Spannbuckel , Saupferchbuckel und
Neubronnen in der Forstdomäne Hardt versteigern
wir am Dienstag den 18 . März , früh 9 Uhr
beginnmd , im Adler zu Oftersheim 15,700 Stück
forlmeHopfm - und Truderstangm , nebst30,800 Stück
sorlmm Bohnenstangen I . und ll . Klaffe. Gegm zu¬
reichende Bürgschaft wird Zahlungsfrist bis 1 . Okto¬
ber l. I . bewilligt. Schwetzingen, den 11 . März 1362.
Großh . bad. Bezirksforstei. A. Cr o n .

Z .H.166 . Nr . 4552 . Heidelberg . ( Anfsor -
derung und Fahndung .) Die Katharina Nisch -
witz von Feudenheim , deren Signalement unten
folgt, ist des Betrugs zum Nachtheile der Magdalma
Nothei sen von Neudorf angeschuldigt. Da ihr
Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird sie hiermit auf -
gefvrdert, sich innerhalb 14 Tagen dahier zu
stellen , widrigenfalls das Krkcnntniß nach dem Ergeb-
niß der Untersuchung würde gefällt werden.

Signalement .
Alter, 27'/ , Jahre ; Größe, ca . 5' 2" ; Haare , dun¬

kelblond ; Augen, blau ; Gesichtsfarbe, gesund ; Zähne ,
gut ; Stirne , hoch.

Zugleich bitten wir die betreffenden Behörden, auf
die Angeschuldigtezu fahnden und sie im Betretung « -
fall anher einliefern zu lasten.

Heidelberg, den 10. März 1862 .
Großh . bad. Amtsgericht,

v . Litschgr .
Z .H.34. Nr . 2203 . Karlsruhe . ( Erkennt -

nißzurücknahme . ) Da » gegm den Grenadier
Wilhelm Marggrander von Egamstein wegen De¬
sertion unterm 15. Oktober v . I ., Nr . 9006, erlassene
Erkenntniß wird hiermit aufgehoben , da derselbe bei
seinem Regimentskommando eingeliefert wurde.

Karlsruhe , dm 5. März 1862.
Großh . bad. Landamt .

Bausch .
vckt . Schäfer .

Z .H.153. Nr . 4897 . Waldshut . ( Auffor¬
derung .) Der ledige Johann Brugger von Erge¬
ten , im Jahr 1849 Soldat bei großh . IV . In¬
fanterieregiment , wird seit genannter Zeit , wo er
vermuthlich in einem Gefechte der Aufständischenbei
Hemsbach gefallen ist, vermißt . Seine nächsten Ver¬
wandten haben um Einweisung in seine Verlassm -
schast gebeten . Derselbe wird aufgesordert, hieher zu¬
rückzukehren oder von seinen » Aufenthalte Nachricht Hu
geben , widrigenfalls derselbe nach Jahresfrist für
verschollen erklärt und dem Gesuche seiner nächsten
erbberechtigtenVerwandten entsprochen würde .

Waldshut , den 26 . Februar 1862 .
Großh . bad. Bezirksamt .

Engelhorn .
Z .H. 160. Nr . 2658 . Gernsbach . ( Berich¬

tigung .) Der in unserem AuSschreibm vom >5.
Febr. d . I . unter dem Nachtheil der Verschollenerklä¬
rung ausgeforderte Mörman n von Lautmbach heißt
„ Stanislaus ' .

Gernsbach , dm 10. März 1662.
Großh . bad. Bezirksamt,

v . Porbeck .
Z .H.161. Staufen . (Dienstantrag .) Dir

zweite Gehilfenstelle bei hiesiger Verrechnung »st in Er¬
ledigung gekommen , und sollte wo möglich sogleich
wieder besetzt werden. ,

Der Gehalt ist 400 fl .
Die Herren Bewerber werden ersucht, sich in Bälde

bei mir zu melden.
Staufen , dm 12. März 1862.

Großh . Obereinnehmerei und Domänenverwaltung ,
S i m m l e r .

Z .g .812 . Nr . 1368 . Alt - Breisach . ( Erle -
digte Stelle .) Wegm Uebertritt de« dieffeitigm
Steuergchilfen in ein anderes Dienstvcrhältniß ist des¬
sen Stelle mit 550 fl. Gehalt binnm längstens einem
Vierteljahr wieder zu besetzen.

Vorschriftsmäßig befähigte, namentlich auch im
Amtskassengeschäft wohleingeübte, unverheirathete Be¬
werber werden eingeladen, sich in Bälde zu melden.

Breisach, dm 1 . März 1862.
Großh . Hauptsteueramt .
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Druck und Verlag der « . Brauu ' schrn Hofbuchdruckerri . (MU einer Beilage.)
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